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Eine Einrichtung der Kinder- und
Jugendhilfestiftung SLW Altotting



Einleitung

Uberall dort, wo Kinder und Erwachsene miteinander leben und arbeiten, sowie vor allem in
padagogischen, sozialen und therapeutischen Settings, in denen Kinder einen Grol3teil ihres
Alltags verbringen, sind Verfahren, Routinen und Regeln notwendig, durch die die
personlichen Rechte der Beteiligten geschitzt und gestarkt werden sowie einem
Machtmissbrauch  entgegengewirkt wird. Das vorliegende Schutzkonzept der
Heilpadagogischen Tagesstatte (HPT) St. Josef soll das Recht auf eine gewaltfreie
Umgebung im einem institutionellen Rahmen fiir alle Kinder, die die Einrichtung besuchen,
sicherstellen. Nur unter der aktiven Umsetzung des Schutzauftrages aller Akteur*innen kann
es zu einer vertrauensvollen und positiven Interaktion und Beziehung zwischen Kindern und
padagogischen sowie therapeutischen Fachkraften kommen.

Diesem Anliegen mdchten wir aus St. Josef Rechnung tragen mit der Erstellung eines

einrichtungsspezifischen Schutzkonzeptes.

St. Josef — Traunstein, gegrindet 1894 als ,Asyl fur arme Kinder“, war tber 100 Jahre in
Tragerschaft der ,Armen Franziskanerinnen von Mallersdorf‘. Die Mallersdorfer Schwestern
Ubergaben im Jahr 2004 die Trégerschaft an die Stiftung Seraphisches Liebeswerk (SLW) in
Altétting, dem Kinder- und Jugendhilfenetzwerk der Kapuziner in Bayern, um den
Leitgedanken des Ordens und seine sozialen Aufgaben weiterzufiihren. Die Kath. Stiftung
Seraphisches Liebeswerk Altotting vertritt als Trager insgesamt acht Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe in Bayern.

St. Josef ist eine langjahrig anerkannte Einrichtung der Kinder- und Jugendhilfe mit folgenden
Angeboten:
e Kinderkrippe in Traunstein (5 Gruppen mit 65 Platzen inkl. Betriebskrippenplatzen fir
die Kliniken Siidostbayern AG und mit dem Angebot von Integrationsplatzen
e Kinderkrippe St. Josef in Siegsdorf (2 Gruppen mit 26 Platzen)
e Kinderkrippe Josefine in Siegsdorf-Horgering (1 Gruppe mit 13 Platzen)
e Kindergarten St. Josef in Traunstein (3 Gruppen mit 74 Platzen und mit dem Angebot
von Integrationsplatzen)
e Heilpddagogische Tagesstatte fur Vorschulkinder (1 Gruppe mit 9 Platzen)
e Sozialpadagogische Wohngruppe (1 Gruppe mit 12 Platzen)
e Teilbetreutes Wohnen fur junge Frauen ab 16 Jahren (1 Gruppe mit 4 Platzen)
e Schulerwohnbereich fur volljahrige Schiler/Auszubildende (ohne padagogische

Betreuung)



Wir leisten mit unseren Angeboten einen wichtigen Beitrag fur das Wohl der Kinder und deren
Familien im Stadtgebiet sowie im Landkreis Traunstein und unterstitzen u.a. die
Vereinbarkeit von Familie und Berufstatigkeit. Das grundlegende Selbstverstandnis des
Tragers wurde von den Mitarbeiter*innen in einem gemeinsamen Leitbildprozess erarbeitet
und in den folgenden sieben Leitsatzen zusammengefasst:
e Das Seraphische Liebeswerk Altotting ist ein Kkaritatives Werk mit den
Schwerpunkten Erziehung, Bildung und Schutz
e Wir unterstitzen Kinder und Jugendliche
e Wir bieten Lebensrdume, in denen Menschen Annahme, Gemeinschaft und
qualifizierte Hilfe erfahren
e Das fachliche Handeln ist ein Ausdruck unserer Christlichkeit
e Wir verstehen uns als christliche Dienstgemeinschatft
e Wir machen unsere Arbeit in der Offentlichkeit bekannt und werben um breite
Unterstitzung
e Das SLW-Leitbild verpflichtet uns zur regelmaRigen Uberprifung der Qualitat

unserer Arbeit

Praambel
Kinderschutz ist ein wesentlicher Bestandteil in Heilpadagogischen Tagesstatten. Die
Einrichtung ist fur Kinder ein Ort, an dem eine Kultur der Achtsamkeit und Wertschatzung
gelebt wird. Die Mitarbeitenden sind sich dieser Verantwortung gegeniiber jedem einzelnen
Kind bewusst. Jedes Kind hat ein Recht auf einen gewaltfreien Umgang und die individuelle
Entwicklung und Entfaltung seiner Personlichkeit. Heilpadagogische Tagesstétten leisten
dazu einen zentralen Beitrag und geben eine dementsprechende Verpflichtung ab. Dabei
ergeben sich Grundlagen unseres Kinderschutzkonzeptes aus folgenden genannten
rechtlichen Rahmenbedingungen:
International:
¢ UN-Kinderrechtskonvention:
Ausgangspunkt der UN-Kinderrechtskonvention ist die Stellung des Kindes als
(Rechts)Subjekt und Trager eigener, unverdul3erlicher Grundrechte (Maywald, S.31).
Diese umfassen 54 Artikel, die volkerrechtlich verbindliche Mindeststandards zum Wohle
von Kindern und Jugendlichen im Alter von 0-18 Jahren festlegen. Dabei gelten die 3
Saulen ,Protection®, ,Provision” und ,Participation®.
.Protection” als Schutzrecht vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlassigung, das Recht
auf Kenntnis der eigenen Abstammung und das Recht auf Leben (siehe Artikel 6, 8, 19,
32, 33, 43)



.Provision“ als Férderrechte auf bestmégliche Gesundheit und soziale Sicherung, auf
Bildung und Freizeit (Artikel 24-28).

.Participation” als Beteiligungsrechte, die die Subjektstellung des Kindes betonen, wie
Informations-, Mitwirkungs-, Anhdrungs- und Beteiligungsrechte in allen Kinder
betreffende Angelegenheiten (Artikel 12 und 13) (Vgl. Schroer, Wolff, S.33).
EU-Grundrechtecharta prazisiert in Art. 24 eigene Kinderrechte. (1) Kinder haben
Anspruch auf den Schutz und die Fursorge, die fur ihr Wohlergehen notwendig sind. Sie
kénnen ihre Meinung frei au3ern. (2) Ihre Meinung wird in den Angelegenheiten, die sie
betreffen, in einer ihrem Alter und ihrem Reifegrad entsprechenden Weise
bertcksichtigt. (3) Jedes Kind hat Anspruch auf regelméRige persoénliche Beziehung und

direkte Kontakte zu beiden Elternteilen, es sei denn, dies steht seinem Wohl entgegen.

National:

Grundgesetz (GG)

Kinder und Jugendliche genief3en die gleichen Rechte wie Erwachsene: ,Die Wirde des
Menschen ist unantastbar®, lautet Art. 1 Abs. 1 des Grundgesetzes. ,Jeder®, heilt es
weiter in Artikel 2 Abs. 1 GG, ,hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persdnlichkeit,
sowie er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmalfiige
Ordnung verstdft“. Ferner gesteht das Grundgesetz in Artikel 2, Abs. 2 GG jedem ein
Recht auf Leben und korperliche Unversehrtheit zu. Die Freiheit der Person ist
unverletzlich. Demnach hat jeder Mensch, unabhangig von seinem Alter, seinem
Geschlecht, seiner Nationalitat, dem Aufenthaltsstatus oder seinem Gesundheitszustand
ein Recht auf Achtung und Schutz enger personlicher Lebensspharen (Zinsmeister 2018,
S. 57). Jeder Mensch geniel3t aulRerdem das Recht auf Gleichbehandlung (Art. 3 GG).
Das Bundeskinderschutzgesetz

Das Bundekinderschutzgesetz zur Starkung eines aktiven Schutzes von Kindern und
Jugendlichen. Das BkiSchG enthalt programmatische Zielsetzungen, welche zuallererst
der Optimierung eines praventiven und intervenierenden Kinderschutzes dienen soll.

8 1 setzt als Zielsetzung, das Wohl von Kindern und Jugendlichen zu schiitzen und ihre
kérperliche, geistige und seelische Entwicklung zu férdern.

Birgerliches Gesetzbuch (BGB):

Das Birgerliche Gesetzbuch beinhaltet zentrale Kindschafts- und Familienrechte und gibt
das Reglement rechtlicher Beziehungen zwischen Eltern und Kindern vor. So wird in §
1627 BGB das elterliche Handeln und Unterlassen ausdricklich an das Wohl des Kindes
gebunden (,Eltern haben die elterliche Sorge in eigener Verantwortung und in
gegenseitigem  Einvernehmen zum  Wohl des Kindes auszuiben. Bei

Meinungsverschiedenheiten missen sie versuchen, sich zu einigen®). Ebenso sichert das



Birgerliche Gesetzbuch Kindern das ,Recht auf gewaltfreie Erziehung® zu. Korperliche
Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwirdigende Mallnahmen sind
unzulassig.

Sozialgesetzbuch (SGB):

Auch im Kinder- und Jugendhilfegesetz ist der Schutz von Kindern umfassend verankert.
So wird in 8 1 Abs. 3 SGB VIII der Schutzauftrag der Jugendhilfe préazisiert. Die
Jugendhilfe hat die Aufgabe, Kinder und Jugendliche vor Gefahren fiur ihr Wohl zu
schutzen. So regelt der 845 Abs. 2 im SGB die Erlaubnis fir den Betrieb einer Tagesstatte.
AuBerdem sind folgende gesetzlichen Bestandteile in der HPT verbrieft:

o Sozialgesetzbuch — SGB VIII Kinder- und Jugendhilfe 8§32 und §35a

. Sozialgesetzbuch — SGB IX, Rehabilitation und Teilhabe behinderter
Menschen

. Sozialgesetzbuch — SGB XlI, Sozialhilfe (insbesondere §8§ 53 ff, 75 ff)

. Sozialgesetzbuch SGB VIl 8§45, 8a,+ 8b (dieses wird in der Konzeption der
Heilpadagogischen Tagesstatte sowie der QM-Regelungen definiert und
festgehalten)

° Eingliederungshilfe — Verordnung nach § 60 SGB XI|

° Bayerischer Rahmenvertrag zu § 79 Abs. 1 SGB XII

Risikoanalyse

Die Risikoanalyse ist ein wichtiger Schritt, um sich in der Heilpaddagogischen Tagesstatte mit
den Themen der Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt vertieft auseinanderzusetzen.
Diese Analyse liefert wichtige Erkenntnisse, ob, wo und durch welche Gegebenheiten in den
Strukturen, Arbeitsablaufen und R&umlichkeiten Schwachstellen bestehen, die
Machtmissbrauch und sexualisierte Gewalt begiinstigen oder gar ermdglichen.

Im Rahmen zweier Fortbildungen hat sich das Kollegium der Heilpddagogischen Tagesstatte
intensiv mit der Risikoanalyse befasst. Dabei wurden diese mdglichen Risikobereiche
beleuchtet:

e Das Team: Dabei wurden z.B. Erziehungsstii und padagogische Haltung,
Personalschliissel, Vertretungsregelungen, Belastbarkeit, Teamklima sowie
Konfliktmanagement reflektiert und betrachtet

o Die raumliche Situation innen und auf3en: Wie sind die Raumlichkeiten aufgebaut?
Gibt es schwer oder nicht einsehbare Raume/Bereiche?

e Die Kinder: Wie wird mit Grenzverletzungen untereinander umgegangen? Wie ist der

Umgang mit Konflikten? Gibt es Diskriminierungstendenzen sowie Mobbing?



o Die Familien: Gibt es Hinweise auf Gewalt gegen Kinder oder ihre Vernachlassigung
in der Familie?
e Externe Personen: Blockpraktikanten*innen, externe Fachdienste,

hauswirtschaftliches und technisches Hauspersonal

Die unterschiedlichen Risikobereiche wurden anhand zweier Modelle erarbeitet. Einerseits
kam hierbei das Ampel-Modell zum Einsatz, das variabel auf unterschiedliche Frage- oder
Themenstellungen angewendet werden kann und die Dokumentation kollektiver
Bewertungen ermdglicht.

Das Ampelmodell hat den Vorteil, dass es mit seinen drei Farben Rot, Gelb und Grin ein
international leicht verstandliches Erkennungszeichen darstellt. Dabei steht die rote Ampel
fur ein Verhalten, das fur alle nicht respektabel und nicht erwiinscht ist. Die gelbe Ampel
signalisiert ein Verhalten, dass der Erklarung und akuten Aushandlung bedarf, weil es nicht
eindeutig bewertet werden kann. Die griine Ampel symbolisiert ein Verhalten, das von allen
gewinscht wird und das fiir niemanden eine Gefahrdung beinhaltet. Dabei wurde die Ampel
auf die verschiedenen Themengebiete wie beispielsweise N&he und Distanz (Wahrung der
Privatsphare, Korperkontakt) sowie anderer oben genannter Gefahrdungsbereiche
angewandt.

Ein weiteres Modell, das zum Einsatz kam, war die Einnahme der Taterperspektive. Dabei
wurden die Mitarbeitenden der HPT gebeten, sich in die Rolle eines Téters bzw. einer Taterin
zu versetzen mit der Frage ,Wie wirden Sie in ihrer Einrichtung konkret vorgehen, um ein
Kind zu missbrauchen?“ Dabei wurden anhand eines Fragenkatalogs unterschiedliche
Bereiche (Raumlichkeiten, Tatzeitpunkt, Vertrauen, Manipulation, Auswahl des
Arbeitsbereiches) erortert und im Anschluss diskutiert.

Diese Auswertungsergebnisse werden im nachsten Gliederungspunkt des Schutzkonzeptes

naher ausgefihrt.

Pravention

Die oben genannten Punkte aus der Risikoanalyse fliel3en in die einzelnen Unterpunkte der
Pravention ein.

Zur Pravention gehdren alle gezielten MalRnahmen in einer Heilpddagogischen Tagesstatte,
um sie zu einem sicheren Ort fur Kinder zu machen bzw. diese vor mdglichen Gefahren durch
sexualisierte Gewalt oder massive unprofessionelle Erziehungspraktiken in ihrer Einrichtung

zu schiitzen (S.204). Dabei werden unterschiedliche Bereiche beleuchtet.



4.1 Personalmanagement

Ein wesentlicher Schritt zum Kinderschutz ist die Personalauswahl und -fiihrung, die in

Trégerverantwortung liegt.

4.1.1 Personalpolitik

Folgende Punkte in der Personalpolitik werden fur die HPT festgelegt:

Es wird nach den festgelegten Stellenanteilen des Bezirks Oberbayern Personal
beschaftigt

Es wird Wert auf ein multiprofessionelles Team gelegt

Dem péadagogischen Personal werden ausreichend finanzielle Mittel zur Verfligung
gestellt, um die regelmaRige Weiterbildung, Fachberatung und notwendige Supervision
zu sichern

Es findet eine sorgfaltige Auswahl der Bewerber oder Bewerberinnen statt

4.1.2 Einstellungsverfahren

Bereits im Einstellungsverfahren werden alle Mitarbeiter*innen auf ihre persénliche Eignung

geprift. Im Bewerbungsgesprach werden der Umgang mit Macht und Gewalt, mit Nahe und

Distanz, mit Fehlern und Beschwerden sowie der Umgang mit Beteiligungsformen von

Kindern und Eltern thematisiert.

Es erfolgt damit auch eine Prifung im Einstellungsverfahren hinsichtlich

Der personlichen Eignung nach 8 72 a SGB VIII und Vorlage eines erweiterten
polizeilichen FlUhrungszeugnisses gem. 8§ 30 BZRG, sowie dessen regelmafige
Erneuerung (bei uns spatestens alle 5 Jahre)

Analyse der Bewerbungsunterlagen:

Der Licken im Lebenslauf und der Griinde fur einen haufigen Stellenwechsel

Der Referenz vorheriger Arbeitgeber bei Einverstandnis der Bewerber*in

Fehlender Zeugnisse

Im Vorstellungsgesprach wird z.B. thematisiert (StMAS, S.19.)

Steht ein Verfahren oder eine rechtskréftige Verurteilung aufgrund einer einschlagigen
Straftat an?

Wie gehen Sie mit dem in der Beziehung zu Kindern entstehenden Machtgefélle
(Machtasymmetrie) um?

Welche Anforderungen sehen Sie im Umgang mit den Themen Nahe und Distanz?
Wie reagieren Sie auf Beschwerden und Beteiligungswiinsche von Kindern und Eltern?
Wie sah das Schutzkonzept in den Einrichtungen aus, in denen Sie bisher gearbeitet

haben?



4.1.3

41.4

4.2

e Fragen zu Szenarien aus dem padagogischen Alltag: ,Wie wirden Sie sich verhalten,

wenn...?"

In einem eventuell darauffolgenden Einstellungsgesprach mit dem Bewerber oder der
Bewerberin werden arbeitsrechtliche Details geklart sowie gegenseitige Vorstellungen und
Erwartungen konkretisiert. Zudem wird ein Einstellungsfragebogen ausgehéandigt. Dabei
werden nochmals die oben genannten Punkte der Bewerbungsunterlagen analysiert und auf

Unstimmigkeiten gepruft.

Einarbeitung
Neue Mitarbeitende erhalten eine fundierte Einarbeitung. Dabei ist das Schutzkonzept ein
fester und verbindlicher Bestandteil des Einarbeitungsprozesses. Ziel ist es, dem Personal
Informationen zu Inhalten und Verfahrensablaufen unseres Schutzkonzeptes zu geben.
Uber folgende Bestandteile wird der /die Mitarbeiter*in belehrt:
o Rahmenschutzkonzepte sowie Konzeption des Fachbereiches, Leitbild des Tragers
etc.

Fort- und Weiterbildungen

MalRnahmen der Personalentwicklung, insbesondere die Aus- und Fortbildungen, haben sich
in den vergangenen Jahren als essentieller Bestandteil fur Préaventionsprozesse identifiziert.
Dabei soll das Fortbhildungsangebot spezifisch auf den jeweiligen Wissenstand der
Mitarbeiter*innen zugeschnitten sein und durch externe Fachkrafte durchgefiihrt werden.
Sowohl neu eingestellte padagogische und therapeutische Mitarbeitende, aber auch alle
schon langer beschéftigten Teammitglieder sollen regelmaRig an Fortbildungen teilnehmen,
um entsprechendes Wissen Uber z.B. Gewalt- und Machtdynamiken, Missbrauch und
Taterstrategien zu erlangen.

Fur Mitarbeiter*innen aus St. Josef besteht der Anspruch bis zu 5 Tage im Kalenderjahr an
fachlichen FortbildungsmalRnahmen teilzunehmen. Dabei kénnen alle Fortbildungsangebote
von internen und externen Anbietern nach Absprache mit der Hausleitung wahrgenommen

werden.

Verhaltenskodex

Grundsatzliche Haltung gegeniiber dem Kind

Heilpadagogik nimmt einen Bereich der Padagogik ein, welcher sich als vordergrindiges Ziel
die ganzheitliche, individuelle Forderung und Begleitung von Kindern mit speziellen

Bedurfnissen setzt. Das Handeln der Fachkrafte setzt an den individuellen Fahigkeiten und



Ressourcen eines jeden Einzelnen an und bezieht die Umwelt und Lebensbedingungen der
Kinder mit ein.

Die Kinder erlernen im strukturierten, fir sie berechenbaren und wertschatzenden Rahmen
angemessene Verhaltensweisen im sozialen Miteinander. Dabei steht die positive
Beziehungsgestaltung im Mittelpunkt und bildet die Grundlage fiir die Entwicklung und
Starkung von Kompetenzen.

Die Grundlage allen padagogischen Handelns bildet eine positive und respektvolle Haltung
gegenuber dem Kind und Sorgeberechtigten, deren Herkunft und Lebensgeschichte.

Wir begleiten, unterstitzen und férdern Kinder auf dem Weg zur Selbstbestimmtheit. Wissen
uber ,Recht* und ,Unrecht und die Entwicklung von gesundem Selbstvertrauen, von
Selbstwert und der Fahigkeit, Grenzen zu erkennen und zu akzeptieren sind maR3gebliche
Zielsetzungen unseres padagogischen Handelns zur Pravention vor jeder Form von Gewalt.
Wir nehmen jedes Kind mit seinen Starken und Schwéchen an, denn jedes Kind ist
einzigartig. Wir holen es dort ab, wo es steht. Dabei respektieren und akzeptieren wir die
Rechte und Grenzen des Kindes. Wir achten das Kind als eigenstandige Personlichkeit und
gestehen ihm ein individuelles Entwicklungstempo zu.

Unser Anliegen ist es, den uns anvertrauten Kindern mit Respekt und bedingungsloser
Achtung zu begegnen und die HPT in allen Bereichen als sicheren Ort erleben zu lassen.
Unser Handeln orientiert sich an den Werten christlicher Né&chstenliebe. Grundsatzliche
Akzeptanz und Wertschétzung eines jeden Kindes sind fir uns selbstverstandlich.

In unserer Einrichtung wird eine Kultur der Achtsamkeit gelebt. Achtsamkeit hilft, eine sichere
Umgebung fiur Kinder aufzubauen und feinfuhlig zu sein, wie die Rechte von Kindern und
ihre Partizipation in den Mittelpunkt gestellt werden kénnen.

Um gedeihen zu kdnnen, bendétigen Kinder eine warmherzige und verlassliche Beziehung zu
den erwachsenen Bezugspersonen. Feinfihligkeit im Umgang mit Kindern bedeutet fiir uns,
ihre Signale wahrzunehmen, sie richtig zu interpretieren und sie angemessen zu

beantworten.

Gestaltung von Nahe und Distanz

Unser Malistab fir eine kindgerechte Nahe-Distanz-Regulation ist das Kindeswohl.
Kdrperliche Berihrungen von Kindern durch Fachkrafte unserer Einrichtung sind zul&ssig,
wenn sie einem Bedurfnis des Kindes entspringen, von ihm angenommen werden und keine
ungerechtfertigte Bevorzugung darstellen.

Die emotionale und kdrperliche Zuwendung orientiert sich am Entwicklungsstand und den

Bedirfnissen des Kindes.



Eine professionelle Haltung erméglicht den Fachkraften verbale und nonverbale Signale der
Kinder wahrzunehmen und die eigene Handlung daran anzupassen. Jedes Kind hat ein
Recht auf Selbstbestimmung und korperliche Unversehrtheit.

Das padagogische und therapeutische Personal reagiert empathisch auf die Bedirfnisse der
Kinder, schenkt Zuwendung ohne korperlich einzuengen oder zu bedrangen, respektiert
Distanz und fordert die Eigenstandigkeit der Kinder.

Kinder werden gefragt ob sie zum Trésten auf den Schol3 oder in den Arm genommen
werden wollen. Jedes Kind entscheidet selbst, wer es trosten darf. Dabei achten die
Mitarbeitenden stets die personlichen Grenzen ihres Gegenlibers aber auch ihre eigenen
und tGben damit eine Vorbildfunktion aus. Jedes Kind und jeder Erwachsene werden ermutigt
~Stopp“ zu sagen, wenn eigene Grenzen von anderen Uberschritten werden.

Zur Starkung der Personlichkeit und Erziehung zur Selbstandigkeit werden die Kinder nicht
kleingehalten. Das padagogische und therapeutische Personal nimmt Abstand von
Kosenamen und Verniedlichungsformen von Namen und halt sich an vorher vereinbarte

Absprachen.

Angemessenheit von Korperkontakt, Beachtung der Intimsphére

Kindgerechte Pflege bedeutet fur uns, den Kindern so viel Eigenaktivitat und
Selbstverantwortung wie moéglich zu gewahren und ihnen so viel Unterstlitzung wie notig
zukommen zu lassen. Das Recht der Kinder auf Integritdt und Intimsphéare wird dabei stets
gewahrt.

Eine vom Kind bestimmte Bezugsperson wickelt in ruhiger und freundlicher Atmosphére,
zieht das Kind bei Bedarf um oder begleitet es auf Wunsch zur Toilette. Dabei ist der Schutz
der Intimsphare von wichtiger Bedeutung.

Da die Tlre zum Wasch- und Toilettenraum kein Fenster hat, bleibt diese beim Wickeln, beim
begleitenden Toilettengang und beim Umziehen der Kinder einen Spalt offen, die Intimsphéare
der jeweiligen Kinder bleibt trotzdem gewahrt. Ist der Wasch- oder Toilettenraum besetzt,
warten Kinder, die zur Toilette missen, im Gruppenzimmer auf einem Warteplatz, bis die
entsprechende Raumlichkeit frei ist. Die padagogischen Fachkrafte achten dabei darauf,
dass das Kind so schnell wie mdglich die Toilette aufsuchen kann.

Fuhrt das Kind selbstandig den Toilettengang aus, kiindigt die padagogische Fachkraft bei
Bedarf des Kindes, ihr Eintreten in den Sanitarbereich an. Hilfe wird zu jeder Zeit abgefragt
und angeboten. Die padagogischen Fachkrafte fordern situations- und entwicklungsbedingt
die Eigensténdigkeit und Selbsténdigkeit des Kindes. Dritte haben zum Sanitarbereich

keinen Zutritt.
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Die Kinder werden darauf hingewiesen, sich nach dem Toilettengang in der Toilette wieder
anzuziehen und kommen nicht unbekleidet in das Gruppenzimmer.

Den Zeitpunkt und das Tempo, ab dem ein Kind sauber ist, bestimmt das Kind selbst.

Zum Nase putzen oder Mund abwischen wird Hilfestellung beim Kind erfragt und
angekundigt.

Korperkontakt ohne Erlaubnis des Kindes findet zu keiner Zeit statt. Gestattet ist
ausschlie3lich eine angemessene Signalberiihrung des Kindes (kurze Bertihrung mit der

Hand an der Schulter des Kindes) um dessen Aufmerksamkeit zu erlangen.

Sprache, Wortwahl und Kleidung

Allen Kindern in der HPT wird verbal wie nonverbal mit Wertschatzung und Respekt
begegnet. Die Mitarbeitenden benutzen keine diskriminierenden oder abwertenden Worte,
Gesten oder Mimik.

Die Fachkrafte unserer Einrichtung sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst. Jeder neue Tag
beginnt unbelastet.

Das bedeutet im Einzelnen, dass dem Gespréchspartner (Kind, Eltern, Mitarbeitende) ein
ehrliches Interesse entgegengebracht wird, die Gesprachspartner sich zuhdren, ausreden
lassen, Mut zusprechen und Zuversicht geben. Probleme werden wertfrei, zeithah und
ehrlich geklart. Das beinhaltet das Respektieren unterschiedlicher Meinungen,
Kompromissbereitschaft und Konfliktfahigkeit (konstruktive Kritik wird nicht als personlicher
Angriff gewertet).

Wir verwenden eine gewaltfreie, freundliche, leicht verstandliche Wortwahl, der individuelle
sprachliche Entwicklungstand des Kindes wird bei der Wortwahl bericksichtigt.
Gegebenenfalls erhélt das Kind ein freundliches korrektives Feedback ohne dabei das Kind
blo3zustellen.

Die Fachkrafte der Einrichtung vermeiden es im Beisein des Kindes lber dessen Verhalten,
Entwicklungs- und Gesundheitszustand mit den Sorgeberechtigten zu sprechen oder sich
mit den Kollegen*innen auszutauschen.

Diskriminierende AuRerungen iber ein Kind oder dessen Familie aufgrund von Hautfarbe,
Herkunft, Ethnie, Glaube oder anderen Merkmalen verstol3en gegen das elementare
Menschenrecht auf Gleichbehandlung und sind in unserer Einrichtung zu unterlassen.
Fremdsprachenkenntnisse werden als Ressource der Mitarbeitenden gesehen und
unterstitzen unsere Erziehungsarbeit und die Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten.
Die Kleidung der Fachkrafte ist dem Berufshild angemessen, sie zeigt keine

diskriminierende, diskreditierende oder sexualisierte Botschaft.
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Gestaltung der Essenssituationen

Die Entscheidung dariber, ob und welche Nahrung ein Kind zu sich nimmt, ist eng mit der
Kontrolle Gber den eigenen Kdrper und der personlichen Integritat verbunden. Deshalb hat
sich das Team der HPT auf klare und verbindliche Essensregeln verstandigt, die sich an den
Rechten der Kinder orientieren.

Die Kinder werden zu den Essenszeiten von den padagogischen Fachkraften an den Tischen
begleitet. Wahrend der Mahlzeiten herrscht eine entspannte Atmosphére. Jedes Kind hat
seinen festen Platz am Esstisch.

Das Kind entscheidet selbst was und wieviel es essen mag. Dabei beachten die
padagogischen Fachkrafte den Appetit des Kindes und tben keinen Zwang zum Essen aus.
Sie sind geduldig, wenn Kinder langsamer essen oder wenn es Unsauberkeiten gibt. Die
Kinder werden angeleitet mit Messer und Gabel zu essen. Der Teller muss nicht leer
gegessen werden.

Getranke schenken sich die Kinder selber ein, Hilfe wird zu jeder Zeit angeboten. Aus
hygienischen Grinden bedienen wir die Kinder bei der Essensausgabe, jedes Kind
entscheidet dabei selbst liber die PortionsgrofRe. Die Erwachsenen haben auch beim Essen
Vorbildfunktion und essen daher mit.

Tischregeln und feste Rituale wie zum Beispiel der Tischspruch, werden mit den Kindern
thematisiert, auf Regelverstdl3e werden die Kinder freundlich hingewiesen.

Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken

Jede Person hat ein Recht auf informationelle Selbstbestimmung, sie darf grundsatzlich
selbst Uber die Preisgabe und Verwendung ihrer personlichen Daten bestimmen.

Die Mitarbeitenden unserer Einrichtung sind sich ihrer Vorbildfunktion bei der privaten
Nutzung von sozialen Medien und Netzwerken bewusst. Datenschutz und Schweigepflicht
werden ausnahmslos beachtet. Im Regelfall findet zu Sorgeberechtigten kein Kontakt Gber
soziale Medien statt. Ausnahmen konnen sich ergeben durch Verwandtschaft und
Freundschaft zu einzelnen Familien im Vorfeld der Betreuung des Kindes sowie
Zugehdrigkeit zu gemeinsamen Vereinen. Diese sind der/dem direkten Vorgesetzten
mitzuteilen.

Foto- und Filmaufnahmen fir private Zwecke sind nicht gestattet. Sorgeberechtigte missen
fur Foto- und Filmaufnahmen ihrer Kinder einwilligen. Die Sorgeberechtigten haben das
Recht diese ohne Angabe von Grunden abzulehnen oder die Einwilligung jederzeit
zuriickzuziehen. Sorgeberechtigen oder Besuchern der HPT ist es nicht erlaubt in der

Einrichtung Foto- oder Filmaufnahmen zu machen.
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Wahrend der Arbeitszeit machen die Mitarbeitenden nur in Ausnahmefallen und in
Absprache mit dem direkten Vorgesetzten Gebrauch vom privaten Mobiltelefon.

Alle Mitarbeitenden unserer Einrichtung unterliegen den Regelungen des Kirchlichen
Datenschutz-Gesetzes (KDG) und haben die jeweiligen aktuellen Informationen zum
Datenschutz zur Kenntnis zu nehmen. Im Rahmen einer jahrlichen Belehrung werden alle
Mitarbeitenden auf das geltende KDG unterwiesen. Wir verweisen auf die Regelungen des

Datenschutzes nach dem QM-Handbuch 7.03.29 und seinen Anlagen.

Geschenke und Verglnstigungen

Geschenke der Einrichtung an Kinder finden ausschlie3lich zu bestimmten Anlédssen statt
(Geburtstag, Verabschiedung). Private Geschenke oder Vergunstigungen von
Mitarbeitenden an Kinder werden grundsatzlich nicht gemacht.

Geschenke, Verginstigungen und Bevorzugungen konnen keine ernst gemeinte und
padagogisch sinnvolle Zuwendung ersetzen. Vielmehr kénnen diese, insbesondere, wenn
sie nur ausgewahlten Kindern oder Familien zuteilwerden, deren emotionale Abhéangigkeit
fordern.

Dies gilt umgekehrt auch fur Mitarbeitende bei der Annahme von Geschenken. Geschenke
und Zuwendungen an Mitarbeitende (z.B. von Eltern) in Bezug auf die dienstliche Tatigkeit
darfen nur mit Zustimmung des Dienstgebers angenommen werden. Kommen Mitarbeitende
ihrer Meldepflicht diesbezuglich nicht nach, bedeutet dies eine Verletzung der Dienstpflichten

und kann sogar zu einer aul3erordentlichen Kundigung fiihren.

DisziplinierungsmafRnahmen

Der heilpadagogische Gruppenalltag bildet einen sozialen Raum, in dem die Kinder mit ihren
emotionalen Bedurfnissen wahrgenommen und in ihrer sozial-emotionalen Entwicklung
unterstitzt werden. Sie erleben innerhalb eines strukturierten Tagesablaufs ein
bereicherndes Lern- und Erfahrungsfeld.

Ein zentraler Schwerpunkt der heilpaddagogischen Ausrichtung ist es, das Kind als Individuum
in seiner Personlichkeitsentwicklung zu begleiten und zu unterstiitzen. Wiederkehrende
Ablaufe und Rituale geben Sicherheit und Orientierung, Kinder brauchen im padagogischen
Alltag klare Regeln und Strukturen.

Konflikte und Auseinandersetzungen sind ein wichtiger Teil der Interaktion zwischen Kindern.
Die padagogischen Fachkréafte unterstitzen die Kinder, ihr Verhalten gewaltfrei zu
reflektieren, individuelle Winsche und Bedirfnisse von sich und anderen zu erkennen, zu
benennen, zu verstehen, adaquate Losungsmdglichkeiten zu finden und damit ihre soziale

Kompetenz zu erweitern. In Konfliktsituationen, die Kinder nicht selbstandig l16sen kdnnen,
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unterstitzen die padagogischen Fachkrafte indem sie dem Kind ressourcenorientierte
Losungsstrategien anbieten und sie dabei begleiten diese umzusetzen.

Grenzsetzungen stehen immer im direkten Bezug zum Fehlverhalten — angemessen,
liebevoll und fur das Kind nachvollziehbar. Grenzen und die darauffolgenden Mal3nahmen
sind transparent, zuverlassig und fur alle gleich. Dabei arbeiten wir wenn moglich nach dem

5-stufigen Grenzsetzungsmodell:

Erkennen — die Absicht des Kindes erkennen.

,Du hattest jetzt auch gerne den Baustein®

Benennen — die Grenze benennen

,Hauen ist verboten®

Trennen — Notfalls das Kind an der Grenziiberschreitung hindern, Kind zur Seite nehmen.
Ankiindigen — Konsequenz ankiindigen

,Dann musst Du aus der Bauecke gehen.*

Umsetzen — Konsequenz umsetzen

Auszeiten aus der Gruppe oder einem Spielbereich kdnnen dem Kind helfen sich in einer
ruhigen Umgebung zu regulieren und werden durch die padagogischen Fachkrafte begleitet.
Der Einsatz von Sanduhren gibt dem Kind dabei eine zeitliche Orientierung.

Sollte in Ausnahmesituationen, nach dem Scheitern alternativer padagogischer
Interventionen, zur Abwehr von Selbst- und Fremdgefahrdung ein verbales oder korperliches
Einschreiten (Anschreien, Festhalten) von Seiten der padagogischen oder therapeutischen
Fachkrafte als letztes Mittel notwendig sein, dann ist das Gebot der VerhéaltnismaRigkeit zu
beachten, d. h. der Eingriff in das Recht eines Kindes auf kdrperliche Unversehrtheit muss
so gering wie mdoglich sein und darf ausschliel3lich dem Zweck dienen, einen gréfl3eren
Schaden fur Leib und Leben der Kinder und Mitarbeitenden abzuwenden. Die
padagogischen Fachkréfte achten in diesen Situationen sorgsam darauf, sich nicht von der
Aggression ,anstecken“ zu lassen und gegenaggressiv zu reagieren. Entsprechende
Interventionen unterliegen immer der Dokumentations- und Meldepflicht. Sollten zur
Gewaéhrleistung der Sicherheit und zur Abwehr von Selbst- und Fremdgeféahrdung
regelmafig korperliche Interventionen erforderlich sein, ist dies ausschlieBlich auf der
Grundlage  eines richterlichen Beschlusses  (Erlaubnis  zur  Durchfiihrung
freiheitsentziehender MalRnahmen) zu rechtfertigen.

Falls alle padagogischen Interventionen scheitern und auf Grund des Verhaltens des Kindes
eine Teilnahme am Gruppenalltag nicht mehr moglich ist (Selbst- und/oder
Fremdgefahrdung), kann es in Einzelfallen notwendig sein, das Kind von den

Sorgeberechtigten frihzeitig abholen zu lassen. Ein tageweiser Ausschluss aus der Gruppe
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als Konsequenz massiven Fehlverhaltens in der Gruppe, findet nur nach Ricksprache mit

den Sorgeberechtigten, dem Kostentrager und der Heimaufsicht statt.

Sexualpadagogisches Konzept

Kinder sind neugierig. Sie wollen die Welt entdecken und alles um sich herum verstehen.
Dazu gehtren auch der menschliche Koérper und Wissen Uber die Entstehung eines
Menschen.

Das Interesse am eigenen Korper, Lustempfinden und altersentsprechende sexuelle
Aktivitaten spielen in der Entwicklung jedes Kindes eine wichtige Rolle. Indem Kinder ihren
Kdrper entdecken und sich mit anderen vergleichen, entwickeln sie ein Bild von sich selbst,
das die geschlechtliche Zugehdrigkeit einschlieldt. Korperliche, seelische, geistige und
soziale Prozesse sind bei der Herausbildung von Geschlechtsidentitat, Geschlechtsrollen
und sexueller Orientierung eng miteinander verbunden.

Die individuelle Sexualerziehung gehort in erster Linie zum natirlichen Erziehungsrecht der
Sorgeberechtigten. Im Sinne des Erziehungs- und Bildungsauftrags kommt der
Heilpddagogischen Tagesstatte beziglich dieser eine familienerganzende Rolle zu.
Sorgeberechtigte bekommen Unterstiitzung und Begleitung bei Fragen zur Sexualitat ihrer
Kinder. Dadurch bekommen diese nicht nur mehr Klarheit und Sicherheit im Umgang mit
kindlicher Sexualitat, sondern werden beféhigt, mit ihren Kindern Uber Sexualitdt zu
sprechen, deren sexuelle Entfaltung zu ermdglichen und gleichzeitig Grenzen im Umgang

miteinander zu achten.

Unser Verstandnis von Sexualerziehung

Wir wollen die Kinder in der Entwicklung ihrer sexuellen Identitat begleiten und unterstitzen,
mit dem Ziel Sexualitat verantwortungsvoll, selbstbestimmt und lustvoll zu erleben.

Fur die kindliche Entwicklung ist ein positiver Zugang zum eigenen Korper und zur eigenen
Sexualitéat wesentlich. Gleichzeitig ist das auch ein wichtiger Baustein in der Pravention
gegen sexualisierte Gewalt.

Grundlegend fur eine altersentsprechende, individuelle Entwicklung des Kindes im Bereich
Sexualitat ist die Wahrnehmung und Akzeptanz des eigenen Kérpers. Jedes Kind hat sein
eigenes Tempo, auch in der kérperlichen und psychosexuellen Entwicklung. Unsere Aufgabe
ist es, diese individuell zu unterstitzen und zu begleiten.

Es gilt, den Bedirfnissen der Kinder und ihrer Wissbegierde positiv zu begegnen, Fragen
altersgemal’ zu beantworten und durch eine liebevolle Atmosphére auch die Neugier und

Erlebnisse rund um den Kdrper und die Sinne zu fordern. Nur wenn ein Kind sich selbst,
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seinen Korper, seine Geflihle, seine Grenzen und die Grenzen anderer einschatzen kann, ist
es in der Lage, sich bei sexuellen Grenzverletzungen adaquat zur Wehr zu setzen.

Wie bei allen Bildungsprozessen stellen wir auch bei der sexuellen Bildung die
Lebenswirklichkeit der Kinder in den Mittelpunkt. Wir schaffen situative Anlasse fir Spiel- und
Lernprozesse, in denen die Kinder — ausgehend von ihren Beddrfnissen, Interessen und
Winschen — ihre Entwicklung aktiv gestalten. Dabei begleiten wir die Kinder auf dem Weg
zu sexueller Selbstbestimmtheit und zum verantwortlichen Umgang mit sich selbst und

anderen.

Wichtige Ziele unserer Sexualpadagogik, auch im Hinblick auf Pravention, sind:

¢ einen natirlichen Umgang mit der eigenen Sexualitéat entwickeln

e eine eigene positive Geschlechtsidentitat entwickeln, um sich wohl zu fihlen

e einen unbefangenen Umgang mit dem Korper erwerben

e ein Bewusstsein fir die personliche Intimsphére entwickeln

¢ angenehme von unangenehmen Gefiihlen unterscheiden und ,nein“ sagen lernen
(,Mein Korper gehort mir)

e ein Grundwissen Uber Sexualitéat erlangen und dartber sprechen kénnen und
durfen

o Grenzen Anderer wahrnehmen und akzeptieren lernen

In der Heilpadagogischen Tagesstétte erleben die Kinder einen gleichberechtigten Umgang
unter Jungen und Madchen. Jedes Kind erhdlt die gleichen Chancen seine
Geschlechtsidentitdét zu entwickeln, ohne durch stereotype Sichtweisen und
geschlechtsspezifische Zuschreibungen Erfahrungs- und Entfaltungsmoglichkeiten

einzuschranken.

Uber Angebote mit Materialien wie Kleister, Fingerfarben, Massageballe, Sinnesmaterialien,
Spiegel und diverse Verkleidungsutensilien lernen die Kinder ihren Korper und ihre
Personlichkeit kennen und wertschatzen. In diesen individuellen und sensiblen Prozessen
werden sie durch die padagogischen Fachkrafte der Gruppe begleitet. Fachliteratur wie z. B.
das Buch ,Mein Korper gehort mir“ (Dagmar Geisler, Pro Familia, Loewe Verlag) steht den
Kindern wahrend der Freispielzeit zur Verfigung.

Die kindliche Sexualitat unterscheidet sich sehr von der Sexualitat Erwachsener. Kindliche

Sexualitat wird spielerisch, unbefangen, spontan und wissbegierig von den Kindern
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ausgelebt. Sie bezieht sich nicht nur auf die Genitalien, sondern auf alle Sinne und auf den
ganzen Korper.

Rollenspiele mit sexuellem Inhalt sind ein wichtiges Ubungsfeld fur Kinder im Kontakt mit
Gleichaltrigen. Diese sind fur die Identitdtsentwicklung von grof3er Bedeutung und kdnnen
als Baustein der kindlichen sexuellen Entwicklung gesehen werden. In den sogenannten
Doktorspielen erkunden Kinder nicht nur ihren eigenen Korper, sondern entdecken sich
selbst mit ihren Geflihlen, Winschen und Grenzen. Ohne kérperliche Interaktion sind diese
Kdrpererkundungsspiele nicht mdglich. Kinder brauchen Raume, den selbstbestimmten
Umgang mit sich und ihrer Sexualitdit zu lernen und die Mdglichkeiten des
verantwortungsvollen Umgangs mit ihrer Umgebung einzutiben. Dazu gehéren spontaner
Ausdruck, sowie eigene Grenzen zu setzen und die Grenzen anderer zu akzeptieren ebenso
wie Lust und Lustverzicht. Doktorspiele, Vater-Mutter-Kind-Spiele oder andere sexuelle
Rollenspiele ermdglichen zum einen auf Kérperentdeckungsreisen zu gehen, zum anderen,
aktiv mediale Einfliisse zu verarbeiten und spielerisch umzusetzen. Doktorspiele sind fir uns
ein Ausdruck einer normalen kindlichen Entwicklung im Kindergartenalter. Sie sind Teil
unseres sexualpéddagogischen Konzepts und werden von den padagogischen Fachkréften
begleitet.

Die von den padagogischen Fachkraften dazu aufgestellten Regeln werden mit den Kindern
besprochen, der Schutz der Kinder steht dabei stets an oberster Stelle.

Folgende Regeln sind dabei von Bedeutung und missen eingehalten werden:

e ,Die Hose bleibt an®

¢ Beide Kinder sind mit dem ,Doktorspiel“ einverstanden

¢ Ich sage ,Stopp“, wenn mir etwas zu viel wird

¢ Ich hore auf, wenn ein anderes Kind ,Stopp*“ sagt

e Ich mache nur, was dem anderen Kind gefallt

o Es werden keine Gegenstande in Kdrperoffnungen gesteckt

e Wenn ich Hilfe brauche, hole ich mir einen Erwachsenen

Die padagogischen Fachkrafte bleiben wahrend der ,Doktorspiele® im Hintergrund, behalten
die Kinder jedoch im Blick um bei Ubergriffen und Manipulationen der Kinder untereinander,
eingreifen zu konnen. Sollten Grenzverletzungen zu erkennen oder zu vermuten sein,
beenden wir das Spiel in geeigneter Art und Weise. Wir achten in diesen Situationen darauf,

die beteiligten Kinder nicht blo3zustellen oder zu beschamen.
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Jedes Kind entwickelt sich nach einem eigenen Rhythmus und hat seine individuellen
Entwicklungsprozesse. Kindliche Selbstbefriedigung wird lustvoll erlebt und ist oft auch eine
Ubersprunghandlung zur Selbstregulation und zum Abbau von Stress. Uns ist es wichtig, den
Kindern zu vermitteln, dass es fur Intimitat einen Schutzraum braucht und nicht alles was
man tun mochte, fur die Offentlichkeit geeignet ist. Dabei gilt es vor allem die Grenzen
anderer zu respektieren. Wenn notwendig, bitten wir das Kind in liebevollem und
wertschatzendem Ton und geeigneter Weise die Handlung zu beenden. Wir achten auch

hierbei darauf das Kind nicht zu beschamen und gehen diskret mit der Situation um.

Der sensible Umgang mit dem Thema ,Sexualitat® und die gleichermalien achtsame Haltung
aller in der Heilpddagogischen Tagesstatte tatigen Mitarbeitenden sind unter anderem
unverzichtbare Voraussetzung fir das physische und psychische Wohlbefinden der uns
anvertrauten Kinder. In diesem Zusammenhang verweisen wir auf den Verhaltenskodex des
Schutzkonzeptes mit dem Gliederungspunkt ,Angemessenheit von Koérperkontakt,
Beachtung der Intimsphare®, der wichtige Inhalte auch zum sexualpadagogischen Konzept

unserer Einrichtung enthalt.

Kinder brauchen Schutz. Wenn die kindliche Neugier zur Befriedigung fremder Bedirfnisse
ausgenutzt und dabei die korperliche Integritat verletzt wird, ist das eine Form von sexueller
Gewalt.

Die Verantwortung fur den Schutz der Kinder in unserer Einrichtung liegt in der Pflicht der
padagogischen Fachkréfte. Eine Padagogik, welche auch Fragen zur Sexualitat einbezieht,
ist ein wichtiger Beitrag zur Vorbeugung sexueller Ubergriffe. Kinder, die Uber ihren Korper
Bescheid wissen, eine Sprache fir ihre Geflihle und ihren Korper haben, eigene Grenzen
und die Grenzen anderer kennen, sind eher in der Lage, ungewollte Beriihrungen

zuriickzuweisen.

Der Austausch und die Positionierung im Team zum Thema Sexualitat sind unerlasslich und
stellen einen Qualitatsrahmen im Kontext professionellen Handelns dar. Dazu gehort, die
Themen rund um kindliche Sexualitdt im Team zu besprechen und zu reflektieren (auch im
Rahmen von teaminternen Fortbildungen), die Erfahrungsrdume kindlicher sexueller
Aktivitdten padagogisch zu begleiten und die Eltern im Umgang mit der Sexualitat ihrer

Kinder zu unterstitzen.

Beteiligung von Kindern — Starkung ihrer Rechte
Partizipation und die damit verbundene Ubertragung alters- und entwicklungsangemessener

Aufgaben und Mitverantwortung sind wesentliche Grundlagen fir die Entwicklung von
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Kindern zu gemeinschaftsfahigen und verantwortungsbewussten Persdnlichkeiten. Dabei
fordert die Partizipation das Erleben von Selbstwirksamkeit und starkt die
Eigenverantwortung sowie Gemeinschafts- und Demokratiefahigkeit gleichermalRen (StMAS,
S.3). Das Kennen der eigenen Rechte sowie ihrer Partizipations- und
Beschwerdemoglichkeiten sind Grundvoraussetzung fur die Rechtaustbung und bilden
einen wichtigen Schutzfaktor fir Kinder.

Partizipation von Kindern meint einen stetigen Prozess der Teilhabe und des Einbeziehens
in die Gestaltung des Zusammenlebens in der Gruppe und Einrichtung. Partizipation ist ein
demokratischer, dem Entwicklungsstand und dem Alter der Kinder angemessen zu
gestaltender Prozess, der auch das Recht sich nicht zu beteiligen beinhaltet. Dieser
Freiwilligkeit steht die Verpflichtung der Erwachsenen gegenliber, das kindliche Interesse an

Beteiligung zu wecken.

In der HPT bieten wir den Kindern taglich vielfaltige Mdglichkeiten der Partizipation,
beispielsweise durch individuelle Beteiligungsmdglichkeiten im Rahmen des Morgenkreises,
bei der Gestaltung der eigenen Fotoblcher, der Dekoration des Gruppenraumes, der
Prasentation eigener Kunstwerke, der Gestaltung ihrer Geburtstagsfeier etc.

Zudem dirfen die Kinder im Rahmen von regelmalfig stattfindenden Kinderkonferenzen in
demokratischen Prozessen mitentscheiden Uber das Angebot der Spielmaterialien,

gewinschte Neuanschaffungen, Themen fir Feste und Ausflugsziele etc.

Als geschutzter und doch o6ffentlicher Raum bietet die Heilpddagogische Tagesstatte ein
gutes Ubungsfeld fiir das Erlernen demokratischer Kompetenz. Entscheidungsprozesse
erfolgen gemeinsam und die Ergebnisse kénnen anders als erwartet ausfallen.
Gemeinsames Planen bedeutet auch, dass es zu Interessenskonflikten kommen kann, deren

Lésung fur Kinder und Erwachsene eine Chance zur Weiterentwicklung bedeutet.

Beschwerdemanagement

Fur jede HPT ist es wichtig, sich als lernende Institution zu verstehen und somit offen fir
jegliche Ruckmeldung, Kiritik und Verbesserungsvorschlage zu sein. Wichtige
Voraussetzungen sind zum einen eine konstruktive Fehlerkultur, Kritikfahigkeit sowie
Offenheit im Team.

Zum anderen sollten Kinder und Sorgeberechtigte darin bestarkt und ermutigt werden, dass
sie Unmut und Unzufriedenheit ungehindert &uRern kdnnen. Fir die Heilpadagogischen
Tagesstatten bieten Beschwerdeverfahren die Chance, Fehler zu erkennen und daraus ftr

die Zukunft zu lernen.
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Dabei zahlen die Prinzipien der Freiwilligkeit, Anonymitat, Sanktionsfreiheit und der
zeitnahen Ruckmeldung.
In der HPT gelten folgende Bestandteile eines Beschwerdesystems:
Fur Sorgeberechtigte
e Mindestens jahrliche anonyme ,Elternbefragung® mit unterschiedlichen
Schwerpunkten
e Abschlussgesprach mit den Sorgeberechtigten deren Kinder die Einrichtung
verlassen

¢ RegelmaRige Elterngesprache

Far Kinder
e Kinderkonferenzen
e Alltagsintegrierte Riickmelde- und Beschwerderunde, z.B. im Morgenkreis
e Projektbezogene Beteiligungsformen

o Gewaltpraventive MaRnahmen, z.B. zur gewaltfreien Sprache

Flr das Team:
¢ Team-Befragung, Mitarbeitergesprache
e Zukunftswerkstatt zur Konzeptionsentwicklung
e Regelmaliger Austausch / Feedbackrunden

o Klar benannte Ansprechpartner

Des Weiteren wird das Beschwerdemanagement der Heilpddagogischen Tagesstatte in der
Konzeption festgehalten und prazisiert (Siehe Punkt 15 in der Konzeption der HPT).

Praventionsangebote fur Kinder und Sorgeberechtigte

Kindern und Sorgeberechtigten werden im Rahmen der Praventionsangebote regelmafiig
vielfaltige Materialien (Bilderbucher, Flyer, Berichte, hausinterne Informationsbroschiren
etc.) angeboten. So wird im padagogischen Alltag themenspezifische Literatur zu
bestimmten Thematiken zur freien Verfiigung gestellt. Ebenso finden in regelmaligen

Abstanden Elternabenden bereichsiibergreifend zu verschiedenen Themen statt.

Vernetzung und Kooperation
Die Heilpddagogische Tagesstatte stellt sowohl ihren Mitarbeitenden sowie Kindern und
Sorgeberechtigten Hilfs- und Beratungsangebote und ihre regionalen Ansprechpartner*innen

vor und weist diese transparent aus. In diesem Zusammenhang verweisen wir auf den
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Gliederungspunkt 7 des Schutzkonzeptes (,Anlaufstellen und Ansprechpartner”) sowie auf

die Konzeption unserer Heilpadagogischen Tagesstéatte (,Beschwerdemanagement®).

Interventionen

Sowohl 88a SGB VIl als auch 847 SGB VIl sind Schutzparagraphen fur Kinder. Allerdings
ist die Anwendung unterschiedlich zu betrachten. Zum besseren Verstandnis wird dies kurz
erlautert:

§ 8a SGB VIII konkretisiert den Schutzauftrag der Kinder- und Jugendhilfe bei
Kindeswohlgefahrdung. Dabei wird eine Vereinbarung zwischen den Jugendamtern und der
Kinder- und Jugendhilfe geschlossen, die genaue Verfahrensschritte vorgibt, wenn
Fachkraften gewichtige Anhaltspunkte fir die Gefahrdung eines von ihnen betreuten Kindes
bekannt werden. Dabei ist eine Gefahrdungseinschatzung vorzunehmen, zu der eine
.nsoweit erfahrene Fachkraft® hinzugezogen wird. Die genauen Regelungen und
Verfahrensablaufe sind im tragerinternen QM-Prozess niedergeschrieben und fest verankert.
Diese Form des Ablaufes im Falle einer Kindeswohlgefahrdung im Sinne des §88a SGB VIII
bezieht sich jedoch in erster Linie auf den Schutz eines Kindes in seinem privaten Umfeld

auRRerhalb der Einrichtung.

Demgegentiber steht der 847 SGB VIII. Dort lautet es, dass Trager einer erlaubnispflichtigen
Einrichtung unverziglich Ereignisse oder Entwicklungen anzeigen mussen, die geeignet
sind, das Wohl der Kinder zu geféahrden.

Diese Meldepflicht bezieht sich auf die Gefahrenpotentiale, die ausschlieRlich innerhalb der
Einrichtung liegen.

Zusammengefasst ist in dem institutionellen Kinderschutzkonzept der 847 von Bedeutung,
da dieser sich auf die Beeintrachtigung des Wohls der Kinder, das im Verantwortungsbereich
des Einrichtungstrager liegt, bezieht.

Unter diesem Vorwissen werden in den folgenden Punkten die Verfahrensablaufe bei
Ubergriffen geschildert und vorgegeben.

Intervenierender Kinderschutz — Vorwort und allgemeine Vorgaben

Auch wenn eine Organisation zwar umfangreiche Praventionsmalinahmen angestof3en hat
und wenn diese im padagogischen Alltag impliziert sind, kann es trotzdem zu
Grenzverletzungen, Ubergriffen und/oder Gewalthandlungen gegeniiber Kindern kommen.
Tritt eine Vermutung oder Verdacht auf (sexuellen) Missbrauch oder anderer
Grenzverletzung auf, sind nicht nur Fachkrafte, sondern auch weitere Personengruppen
direkt oder indirekt betroffen.

Dabei sollten alle Akteur*innen betrachtet werden bzw. jeweils in den eigenen Fokus riicken:
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e Betroffene Kinder

e Sorgeberechtigte von Betroffenen

e Beschuldigte/r Mitarbeiter*in

e Bereichsleitung und Hausleitung

e Trager

e Kollegen*innen bzw. externe Mitarbeiter*innen
e Andere Kinder

e Sorgeberechtigte anderer Kinder

o Offentlichkeit

Jeder Vorfall stellt fir die gesamte Institution eine Ausnahmesituation dar. Dabei ist es
unabdingbar sich im Zuge eines organisationalen Schutzkonzeptes mit den Fragen der
Interventionen zu beschaftigen. In den folgenden Punkten sind konkrete und verbindliche
Vorgehensweisen mit Handlungsschritten festgelegt, die eine transparente und zeitnahe
Aufklarung des Vorfalls unter der Bericksichtigung des Schutzes der Beteiligten. Diese
Interventionsschritte entsprechen den gesetzlichen Vorgaben des Tragers (Dokumentations-
und Meldepflichten).
AbschlieRend soll in diesem Punkt festgehalten werden, dass Grundlage und
Orientierungspunkt fur die Planung der Intervention das Kindeswohl ist.
Dabei gelten folgende Pramissen (Bange 2015, S. 248):

e rasche Klarung des Verdachts

e rasche Beendigung des Missbrauchs bei Bestatigung des Verdachts

e nachhaltiger Schutz der/des Betroffenen

e angemessene Hilfsangebote fir alle Beteiligten

Verfahrensablaufe bei Ubergriffen

Sollte es zu jeglicher Art von Ubergriffen innerhalb der HPT kommen, bedarf es einer
Klarung, ob es sich um einen Ubergriff einer Fachkraft auf ein Kind handelt oder ob es zu
einem Ubergriff zwischen Kindern gekommen ist. Beide Formen der Gewalt sind
grundsatzlich verschieden zu bewerten und bedurfen unterschiedlicher Herangehensweisen.

Diese werden in den folgenden Punkten erortert.

Verfahrensschritte bei Ubergriffen unter Kindern

Wird eine Ubergriffigkeit zwischen Kindern beobachtet, sollte sich zunachst die Frage gestellt
werden: ,Was sehe ich und wie reagiere ich?“

Fur diese Fragestellung bendétigt es ein grundlegendes Basiswissen lber die kindliche

Entwicklung. Dazu wurden im Rahmen des Kinderschutzkonzeptes die Themengebiete
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padagogische Haltung und Arbeitsweisen in einer zweitdgigen Fortbildungsveranstaltung
definiert und unter anderem im sexualpadagogischen Konzept sowie dem Verhaltenskodex
verbindlich fur alle Mitarbeitenden festgehalten. Nach einem Ubergriff unter Kindern
brauchen alle Kinder der Einrichtung Unterstitzung durch padagogische Fachkréfte. Das
aktive und Ubergriffige Kind bedarf einer liebevollen, aber deutlichen Grenzsetzung, so dass
es mittels abgestimmter Malinahmen eine angemessene Verhaltensdnderung erlernen kann
(LVR, S. 49). Das vom Ubergriff betroffene Kind benétigt Schutz, Trost und Unterstiitzung.
In Bezug auf sexuelle Ubergriffigkeit mochten wir auf unser sexualpadagogisches Konzept
sowie unsere Konzeption verweisen.

Zusammengefasst lasst sich die Intervention der Einrichtung in Bezug auf Ubergriffigkeit

unter Kindern wie folgt darstellen:

Abbildung 1

Intervention in der Einrichtung

Kinder Eltern Team/Trager

5.4  Verfahrensschritte bei Ubergriffen durch Mitarbeitende

Prinzipiell mussen jegliche Ubergriffe (auch nur der Verdacht) der Einrichtungsleitung
mitgeteilt werden. Diese entscheidet wiederum Uber weitere Handlungsschritte. Ein vager
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Verdacht auf Ubergriffigkeit kann fir eine Institution eine groRe Herausforderung darstellen.
Dabei sollte nach folgender personlicher Checkliste vorgegangen werden:
e Was habe ich beobachtet? Wer hat mir welche Beobachtungen wann und wie mitgeteilt?
o Das Kind (korperliche Symptome, verandertes Verhalten, AuRerungen)
o Die Mitarbeitenden: z.B. bestimmte AuRerungen und Verhaltensweisen
o Was lésen diese Beobachtungen bei mir aus?
o Mit wem habe ich meine Beobachtungen und Gefiihle ausgetauscht?
e Welche anderen Erklarungsmdoglichkeiten fir das Verhalten des Kindes sind noch
maoglich?
o Welche anderen Erklarungsmdglichkeiten fiir das Verhalten des Mitarbeitenden sind
noch moglich?

o Was ist mein nachster Schritt? (Information an die Leitung, etc.)

Diese Fragen kdnnen ergéanzt werden, um ein entstehendes Bild zu vervollstandigen:
e Gibt es konkrete verbale AuBerungen des Kindes, eines Sorgeberechtigten bzw.
anderer Bezugspersonen aus dem Umfeld eines Kindes?
e Gab es bereits eine erste Verdachtsaul3erung, und wie lange liegt diese zurlick?
¢ Wurde im Gesamtteam Uber den Verdacht gesprochen?
e Wenn ja, welches padagogische Vorgehen wurde entschieden?

e Was wurde bereits schriftlich festgehalten?

Mittels dieser einfachen Selbstreflexion koénnen vage Verdachtsmomente auf eigene
Empfindungen und Beobachtungen tberprift und ggfs. gefestigt werden.

Bereits zu diesem Zeitpunkt sollte alles detailliert dokumentiert werden und ggfs.
Fachberatungsstellen hinzugezogen werden (nach Absprache mit der Einrichtungsleitung).

Sollte es zu einer Verhartung des Verdachts kommen und damit ein konkreter Fall von
Kindeswohlgeféahrdung vorliegen, sollte weiterhin besonnen gehandelt werden. Geeignete
Malnahmen der Intervention nach der Verdachtsklarung unterliegen der Verantwortung der

Leitung und des Tragers.

Dabei prift die Bereichsleitung mit der Hausleitung bei grenziberschreitendem Verhalten

straf- und arbeitsrechtliche Konsequenzen bei Mitarbeitern*innen und fuhrt diese durch.

Dabei werden folgende Schritte eingeleitet:
e Einschaltung einer Fachberatung

¢ Sicherstellung des Datenschutzes
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e Mitteilung nach 847 Abs. 2 SGB VIII
e Einrichtung eines Krisenstabs

o ,Runder Tisch mit zustadndigen Behdrden

Mit der Erstmeldung eines Ubergriffes sollten zudem zentrale Fragen beantwortet werden:
¢ Was ist wann, wo, mit wem vorgefallen?
e Was zeichnete sich als moégliche Gefahrdung ab und warum?
o Wer ist beteiligt?
e Was ist genau passiert?
e st ein Kind betroffen oder mehrere?
e Besucht das Kind/besuchen die Kinder weiterhin die Einrichtung?
e Ist eine therapeutische/arztliche Behandlung notwendig?
¢ Welche Malinahmen wurden eingeleitet (zur sofortigen Abwehr von Gefahren)
o Kontaktdaten der meldenden Person?

o Kontaktdaten Trager?

Die Antworten auf diese Fragen sollten immer genau dokumentiert werden und in
Folgemeldungen ergéanzt (bspw. Personalsituation, Berichte, Behandlungen, Gutachten)

werden.

Aufarbeitung, Rehabilitation und Qualitatssicherung

Nachdem der Ubergriff gemeldet wurde und alle Handlungsschritte erfolgt sind muss eine
grundlegende Aufarbeitung des Vorfalls erfolgen. Diese sollte auf allen Ebenen erfolgen:
Kinder, Sorgeberechtigte, Teammitglieder, Leitung und Trager. Dabei wird die Aufarbeitung
als langfristiger, zukunftsorientierter Prozess gesehen.

Grundlegende Zielsetzung der Aufarbeitung sollte es sein, dass betroffene Kinder sich
wieder wohl in der Einrichtung fiihlen kénnen und sich als geschatzter Teil der Gruppe und
der Einrichtung empfinden. Darlber hinaus sollten alle Kinder wissen, welche Rechte ihnen
zustehen und dass sie im Falle von Verletzungen Hilfe erwarten konnen.

Auch wird ermittelt, welche Strukturen in der Einrichtung dazu beigetragen haben, dass es
zu Grenzverletzungen bzw. Gewalt und/oder Missbrauch kommen konnte.

Ebenso ist die Vertrauensbasis durch Schaffung von Transparenz bei der Aufarbeitung
elementar. So wird durch die Einrichtung eine Abgabeerklarung erstellt, dass jegliche

erhobenen Vorwirfe umfassend gepruft werden. Auch die Transparenz gegeniber
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Sorgeberechtigten mit Informationen, Elternabenden, etc. ist wichtiger Bestandteil der

Aufarbeitung.

Es besteht jedoch immer die Mdglichkeit, dass sich ein Verdacht nicht bestatigen lasst. Daher
gilt immer die Unschuldsvermutung, solange der Verdacht nicht bestatigt ist. Sollte es zu
einer Einstellung des Verfahrens kommen, muss der Trager alles Mogliche in Bewegung
setzen, um den guten Ruf der verdachtigten Person und auch der Einrichtung
wiederherzustellen. Dabei muss die Rehabilitierung mit gleicher Sorgfalt durchgefihrt
werden wie der Verdachtsklarung.
Auch hier gilt wie in oben genannter Passage, die Vertrauensbasis und Arbeitsfahigkeit
vollumfanglich wiederherzustellen:
e Transparenz: Abgabe einer Erklarung, dass die erhobenen Vorwirfe gepruft wurden
und sich als unbegriindet erwiesen haben
e Fur die falsch verdachtigte Person: Einrichtungswechsel, Versetzung (falls méglich),
Abschlussgesprach, Beratung und Unterstitzung bei beruflicher Neuorientierung
e Transparenz fur die Sorgeberechtigten: Elterninformation, Elternabend, Benennung
eines/r Ansprechpartner*in im Team

e Fir das Team: Supervision und Teamentwicklungsmafl3nahmen

RegelmaRige Uberpriifung des Schutzkonzeptes zur Qualitatssicherung ist wesentlicher
Bestandteil des Hauses. Dabei werden in turnusmagigen Abstanden Teambefragungen zu
den Erfahrungen mit der Umsetzung des Schutzkonzeptes erstellt. Auch Reflexionsfragen
ermdglichen eine kritische Betrachtung des vorhandenen Schutzkonzeptes (Ist die
Risikoeinschatzung noch  aktuell?  Funktionieren Beschwerdemanagement und

Praventionsmaflinahmen? Was sollte verandert oder angepasst werden?).

Anlaufstellen und Ansprechpartner

Unter diesem Abschnitt werden alle fir die Heilpadagogische Tagesstétte zustandigen
Stellen aufgelistet:

Ansprechpartner im Landkreis Traunstein:

Jugendamt Traunstein — Amt fur Kinder, Jugend und Familie
Tel: 0861 58307

Caritas Erziehungsberatungsstelle Traunstein
Tel: 0151 551 547 27
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Caritas Beratungsstelle fur Eltern, Kinder und Jugendliche
Tel: 0861/98877610

Kinderschutzbund Traunstein
Tel: 0176/23758775

Kinderarztin Dr. Rausch
Tel: 0861/9878237

Kinderarzt Dr. Antos
Tel: 0861/14740

Kinderarzt Dr. Viethen
Tel: 0861/69411

Kinderarzt Dr. Theurer
0861/2393

Sozialpédriatisches Zentrum Traunstein
0861/7051560

Praxis fur Kinder- und Jugendpsychiatrie und —psychotherapie
0861/20993818

Uberregionale Ansprechpartner:

Hilfetelefon Sexueller Missbrauch
Tel. 0800 22 55 530

www. hilfetelefon-missbrauch.de

Hilfeportal Sexueller Missbrauch

www.hilfeportal-missbrauch.de

Bundeskonferenz fir Erziehungsberatung

www.eltern.bke-beratung.de



http://www.hilfetelefon-missbrauch.de/
http://www.hilfeportal-missbrauch.de/
http://www.eltern.bke-beratung.de/
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Elterntelefon
Tel. 0800 70 222 40

www.hummergegenkummer.de

Wildwasser Miinchen e.V.
Tel. 089 600 393 31

www.wildwasser-minchen.de

Kinder und Jugendtelefon ,Nummer gegen Kummer*
Tel. 116 111

www.nummergegenkummer.de

Beratungs- und Beschwerdestelle fir Kinder und Jugendliche in Einrichtungen Bezirk
Oberbayern
Tel: 089 217 636 13

Beschwerde.kinder-heimaufsicht@reg-ob.bayern.de

Bezirk Oberbayern
Tel: 089/21980

Regierung von Oberbayern
Tel: 089/21763214

Beratungsangebot fiir tatgeneigte Personen
Tel. 0800 702 224 0

Abschlussgedanke

,Ein Kinderschutzkonzept ist gekommen um zu bleiben®. Nach diesem Leitspruch soll das
nun vorliegende Schutzkonzept auch in der Zukunft weiterhin Bestand haben und dabei der
regelmaRigen Uberpriifung und Optimierung unterliegen.

Nur durch die aktive und lebendige Umsetzung des Schutzauftrages aller kann es gelingen,
positive und vertrauensvolle Interaktionen und Beziehungen aufzubauen.

Denn damit schitzen wir die uns anvertrauten Kinder vor Gefahren und sorgen fir ein

gewaltfreies und unversehrtes Aufwachsen.


http://www.nummergegenkummer.de/
http://www.wildwasser-münchen.de/
http://www.nummergegenkummer.de/
mailto:Beschwerde.kinder-heimaufsicht@reg-ob.bayern.de
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